
eın Absturz des Mondes, eın Ausbruch der Sonne eıner SupernoVva, ebenso
eın Atomkrieg der keine unbeherrschbare Seuche; zweıtens, daß Macht VO  $ Men-
schen und Sachen abhängt un beide sıch 1ın einer Weise entwickeln, dıe angenaähert
quantitativ durch Gesetze beschrieben werden kann: und drıttens, dafß diese Ent-
wicklung 1n die Zukunft hineıin extrapoliert werden kann, weıl, besonders be1 der
Bevölkerungsentwicklung, chie Überschußfläche, das heißt das Integral über der
Kurve der Geburtenüberschußziffer, als angenähert gleich grofß betrachtet wird,
auch, WECNN dıe Kurven 1mMm Einzelfall mehr der weniger ste1l sınd

FUCKS berechnet dıe Ergebnisse, d1ie b1s 2040 erwarten sınd Aus der Kulle
dieser Ergebnisse un: AaUusSs der Vielfalt der Gesichtspunkte selen LLUT angeführt
dafß China sıich bald ZU führenden Weltmacht entwickelt, dafß die USA un dıe

sıch einander angleichen, da Kuropa erst hinter diesen rangıert, WECNnNn CS
sıch EW FTA vereinıgt, und dafß die europaischen Machte, dıe ja
heute schon keine Grofßmächte mehr sınd, einzeln bedeutungslos werden. Im Jahre
2000 werden die USA un und (C'hina CM 25 mal stark se1InN
W16 Deutschland, Frankreich nd Großbritannien cn un 1mMm Jahre 2040

mal stark
Und Jetzt dıe Frage, die sıch daraus erg1bt, die VO  - FUCKS nıcht gestellt wırd,

ber gestellt werden muß Was bedeutet das für das Christentum? Immer noch ıst
das Christentum, obwohl 1mM Orient entstanden, abendländıisch, europaisch. Immer
noch ist Kuropa der iıdeen-, macht- un geldmäßlige Mıttelpunkt und Kern des
Christentums, für den Katholizısmus auch der organısatorische. Bedenkt INan, WI1E
stark Religion miıt Kultur und Macht verknüpft ist, ist einleuchtend, daß mıiıt der
sinkenden Bedeutung KEuropas auch das Christentum bedeutungslos wırd Da Sud-
amerıka als überwiegend katholisch gezählt wird, gilt fast ausschliefßlich für dıe
Zahl, un: W1€e gefährdet dieser Erdteil ist, weıli mındestens jeder Kundige. Da
die USA weıtgehend als christlich aufgefalt werden können, annn nıcht ausgle1-
chen, dafß Kuropa zurückfällt Will 1Iso das Christentum wahrhaft katholisch sein
und 111 ıne Botschaft für alle Menschen bringen können, ist höchste Zeıt,
den Ausstieg AaUS der europäischen korm WaScCH, miıt allen Versuchen, dıe SINN-
voll sınd Man annn auch nıcht M, da{ß das Christentum als Religion sıch außer-
halb der Entwicklung stellen vermoge. Denn FUCKS zeıgt, daß die VO  — ıhm
beschriebene Entwicklung VO  — Rasse un Religion unabhängıg ist

Das Christentum, dıe Kırche sınd aufgerufen, sich auf iıhr Wesen, ıhre Aufgabe,
ihr 1e] besinnen, S1C sSınd gehalten, darauf vertrauen, daß Macht gelenkt
werden kann, und danach handeln, dafß Macht gelenkt werden mu{ß Natur-
katastrophen ann das Christentum nicht verhindern, ohl ber Kulturkatastro-
phen, und nıcht 11UI verhindern sol1l das Christentum, sondern aufbauen un
führen. Was 111 und W as kann CS dazu tun”

Münster (1 66) Antweiıler

Gynz-Rekowski, Georg von Symbole des W eıblichen ın (Gottesbild und
Kult des Alten T estamentes. Rascher Verlag/Zürich-Stuttgart 19653, 70

Der Verfasser diıeser interessanten Studie Ahat sıch seıt vielen Jahren intens1vV
mıiıt der Gedankenwelt Jungs beschäftigt” (Umschlagseite), dessen 1Ihesen iın
dem einleitenden Kapıtel „Gottesbild und Anıma“ (7 f) Grundlagen un!'
Kriterien für die folgende UntersuchungS werden: Das Gottesbild als
„Erlebnis der Ganzheit“ wiıird AUS relig1ionspsychologischer Sıicht formuliert
„1st gepragt Aaus den Urformen der menschlichen Psyche“”, dem bewußten und
unbewußten Erleben, der gleichberechtigten Zuordnung des Männlichen und Weıib-
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lichen. Der Autor stelit dıe Frage, ob dieses Gottesbild „dıe letzte Antwort für ıne
heıle Ordnungsstruktur lebt” (8 der vielleicht auch eın anderes, das exklusiv auf
der einen oder anderen Seite steht, hne der kompensatorischen Groöße bedurten.
Die Berechtigung der Fragestellung soll (rottesbild des nachgeprült werden,
dessen Jahwe bekanntliıch ein u ist und n]ıemals iıne ZUTr Seite hat
Diese Weichenstellung macht deutlich, daß den Leser nıcht iıne Behandlung Z
testamentlicher Probleme. sondern tiefenpsychologısche Überlegungen erwarten.

Nachdem „die geschichtliıche Sıtuation“ (9—21) sraels und seiner Grottesvor-
stellung besprochen ist, folgen dre1ı Kapitel ber die Bundeslade: „dıe ade
Jahwes” 22—32 „der ult VOL der Lade“ 33—43 „der Gottesname der
ade  “ (44—57) Sıie bılden den Hauptteıl der Untersuchung. In ıhnen lıegt ıhr
Schwerpunkt. Demnach überrascht die Antworrt, dıe ın dem abschließenden Kapitel
„die archetypische Sıtuation“ 58—60 auf dıe aufgeworfene Frage gegeben wird,
nıcht AKUÜr diese Anıma 1m Gottesbild, für diesen bleibend schöpferischen Ur-
SPTUNSSTauUm des Selbst 1n seiner lebendigen Wiırklichkeit War die ade Jahwes
Zebaoth das kultische Zeugnıis, die Miıtte der charismatisch gebundenen ult- und
Kriegsgemeinde sraels. Der sakrale Raum, den S1e üllte, ann mıt keinem anderen
menschlichen Wort bezeichnet werden als dem des mütterlichen Heıils.“ Somit iıst
auch die Anımaseite 1mMm atl. Gottesbild vorhanden, jedoch verdrängt 1n dıe heilıge
ade un iıhre Symbolik (vgl 57) „Die numınose rafit des Weiblichen hat 1ın der
ade ıhr Gottesbild“ (42)

Diese Auffassung entspricht gewiß nıcht der Meinung des Es ist jedoch
sıcher, daß sraels Relıgion, dıe ja doch auch 1n Wort und Handlung des Biıldes
und der Anschaulichkeit, 1n der Kultübung des Symbols, des Gerätes un des
Zeichens bedurfte, vıele Ausdrucksformen übernahm, dıe seıt alter eıt mıt
symbolhaftem (reprägtsein erfüllt Auf diese mıtübernommene Untergrün-
digkeit weıst die vorliegende Arbeit hin Es fragt sıch ber gerade, WIE das
ıhr Stellung nımmt. Verdrängung ist eine möglıche Antwoaort. Zu der allein
gültigen wırd S1C TSt dann, WCINN andere Möglichkeiten geprüft sind.

Bedenken hat der Alttestamentler viele Urteile des Verfassers uber alt-
testamentliche Stellen und Sachverhalte anzumelden, die UNSCHAU, schiıef der
unrıchtig sınd Kıinige Beispiele se]jen genannt rst 1n Kanaan „wurde die
Kxistenz dessen, Was als Israel 1n dıe Geschichte einging, geboren“ 9) Dies wird
mıiıt dem Wort Ezechijels (16, 3.45) Jerusalem gestützt. Die Götter VOL
Rı 5) 6—8 se]en göttlıch inspirıerte Männer (11) „Das Gott-Königtum der Orıen-
talıschen Umwelt feiert seinen Irıumph 1m König Israels“ (12) Zu vereinfachend
nd teilweise unrıchtig ist das Aulftreten un: die Stellungnahme der Schrift-
propheten gesehen (13 die staatspolıtische Beratung eines Isaıas un!: Jeremi1asnicht utopisch und ihr Gerichtswort König und ult erfolgte Aaum
aus „sexuelle(r) Abstinenz“ GE} Wenn dıe ade das ist die wahrscheinlichste
Annahme bei der Zerstörung Jerusalems 587) zugrundeging, erübrigen sich alle
Spekulationen (20 f) iıhre Abschaffung. Die Prophetin Hulda stelle sıch Jahwegleich (50) Seit Ezechiel sCe1 Jahwe der „Gott eıner sich wandelnden, ZU heils-
geschichtlichen Zielpunkt tendierenden Geschichte“ 56)

Mit diesem etzten Satz ist etwas Rıchtiges gesehen, insofern das Gottesbild des
Von Anfang durch den 1n der Geschichte handelnden Jahwe bestimmt

wurde. Israel erlebte seinen ott zuerst, grundlegend un immer wıeder als den
einen un! einzıgen Herrn, der die Ereignisse lenkt, un schaute ihn TSst spaterbewußt als den Schöpfer. Hierdurch erhebt siıch das Problem einer „männlıch”
bestimmten Gottesvorstellung. Es A  ware U:  — prüfen, ob un inwieweit 1n das
alttestamentliche Gottesbild „weiıbliche, müutterliche“ Züge eingezeichnet sınd. Das
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Fehlen einer Abbildung Gottes, die Stellahe der ruah Geist), auf die
tasser nachdrücklich aufmerksam macht, Begriffe w1e eLwa „Erbarmen“ (Mütter-
lichkeit) und Stellen w1ıe Hos FE 1—3; Es 4 , IA 16 müßten dabe1ı erortert werden.
Ferner muüußte einmal, worauf der Autor ebentfalls richtig hinweıist vgl 58),
darüber nachgedacht werden, welche Folgen die Kultzentralisation un! die Zer-
storung des Tempels für das israelıtische Gottesbild hatten. Das Büchlein, das
die kritische Stellungnahme herausfiordert, lenkt den lick auf ıne Problematik,
die für das Begreifen des alttestamentliıchen (rottesbildes wichtig ist. Es VEIMAaS
auch davor Z WAaTLNCH, dafß beı der Verkündigung Grundstrukturen 1m Gottes-
un Menschenbild A Schaden für iıne ganzheitliche Botschaft übersehen werden.
Dafür dart 111 seinem Vertasser dankbgr seinN.

Münster 0Se Schreiner

26 ohne T’od Herausgegeben VO Kesting SVD, graphische
Gestaltung Paul Fotos ul Steyler Verlag/
\ Augustın 1965; Kunstleder, l Bıldseıten, Fext;: 11,50

Im anerkennenswerten Verlangen, Wege für ine anspruchsvollere Mis-
sionslektüre suchen, wurde VO  - mehreren Mitgliedern der S. V der VOr-
lıegende Bıldband uber Indien geschaffen. Die achtzig ganzseıtıgen, qualitatıv
etwas unterschiedlichen Photos sınd nach den ater-Unser-Bitten gruppiert un
graphisch mıiıt Texten Aus der HL Schrift, AU>S relıgıösen Werken ndiens und Aaus

der Feder der Autoren ın Bezug gebracht. Diese Anordnung ist U, künstlich,
überall überzeugende Ergebnisse, einen Zusammenklang VO:  ; Bild und

Beschriftung, ermöglichen. Eınem dafür ansprechbaren Leser wird jedoch ine
besinnliıche Betrachtung vertiefte Erkenntnisse des alten un! Indien VeOeI-
muitteln. Den Abschluß des Kxperimentes bılden TE langere Beitrage ungleicher
Art, namlıch einer Reflexion des indischen Religionsphilosophen un! Staatsmannes
RADAKRISHNAN, einer Situationsanalyse VO  - 1) FUCHS nd einer beachtenswerten
„Begegnung“ Dr ZEITLERS una) mıt den relıgı0sen Strömungen Indiens.
Diese Autsätze führen in ruhigeren Bahnen den Leser ZU) Vorwort zurück, ın dem
der vielleicht etwas anspruchsvolle Jıtel gerechtfertigt wird

Züurich Felıx Plattner
Pfeil, ans Der atheistische Humanısmus der Gegenwart. Paul Pattloch
Verlag/Aschaffenburg 1959; 156 Der. Christ 1n der WeltSDM 3,80

Das I {Ihema des atheistischen Humanısmus ıIn einem NSCH Raum
(156 5 behandeln, ıst eın leichtes Unternehmen und annn nıcht hne Simpli-
üzierung un! Schematisierung erfolgen. V{1. unterscheidet ın der atheistischen
Einstellung wel möglıche Haltungen: dıe der Rebellion (des Verstandes, des
Gemüts un! des Willens) un die der Indifferenz (Liberalismus). So gewınnt
INan ıne klare Idee VO  e den verschiedenen Tendenzen des Atheismus un den
Konsequenzen, dıe Aaus jeder Haltung ziehen sind In se1iner Darstellung und
Kritik des Atheismus der Gegenwart SEe{tzZz' V1 eım Lieser i1ne ordentliche Kennt-
Nnıs der tradıtionellen Theologie OTAaUS; glaubt nicht, dıe Rechtfertigung der
philosophischen un!' theologischen Grundsätze, auf denen seine Kritik beruht,
immer wieder bringen mussen. V+t simplifiziert stark und weıst ftür ausführ-
lıchere Analysen auf se1ne verschiedenen Bücher hın. Am melsten stort die Tatı
sache, dafß. Vft dıe Haltung eines Richters einnımmt, der VOonN ben herab und
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